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des Apoſtoliſchen Stuhles das Privilegium Waris Wrale im

Allgemeinen und in der Regel nur für ein Altare fixum

im angegebenen Sinne verliehen wird, und daher auch die Verleihung

ſich immer und jederzeit nur für ein ſolches altare kixum ver⸗

ſteht, außer es ſei ausdrücklich etwas anderes

erbeten und erlangt

worden. Als daher an die 8. Congreg. Indulg

die Anfrage geſtellt

wurde: „Si a Sancta Sede indultum locale altaris privilegiati

conceditur neque ulla facta sit mentio nec

in supplici libello,

nec in Rescripto de qualitate altaris, sit ne fixum seilicet, vel

portatile: an altare censeri possit privilegiatum, etiamsi sit por⸗

tatile?“ erfolgte unterm 15. Dec. 1841 die Antwort: „Negative.“)

Es kann wohl allerdings auch an ein altare portatile

oder an eine ara lapidea das Privilegium locale geknüpft

werden, aber für gewöhnlich und in der Regel geſchieht das nicht,

ſondern nur in beſonderen Ausnahmsfällen, in welchen dem⸗

nach au

das locale Privileg für ein altare portatile

ganz aus⸗

drücklich erbeten und concedirt worden ſein muß.

Für das Privilegium altaris personale gilt dieſe Re⸗

ſtriction betreffs der qualitas altaris nicht. Hat jemand das

perſönliche Altarprivileg erlangt, dann kann er an jedem Altare,

gleichviel, ob altare fxum oder portatile, von dem Privileg Ge⸗

brauch machen. Das ergibt ſich aus dem im Petitum des Decretes

vom 20. März 1846 angeführten Zuſatze zu dem unmittelbar vorher

citirten Reſcripte der S. Congreg. Indulg. vom 15. December 1841:

„Excepto casu indulti altaris privilegiati personalis, quo frui

potest sacerdos in quocunque altari, sive locali sive portatili,

celebraturus“.

Leitmeritz.

Prof. Dr. Joſef Eiſelt.

VII. (Zigeuner und Seelſorger.) Ein Prieſter aus

Krain ſchreibt: 1. Bei uns ſind viele Zigeunerfamilien, die zwar

zumeiſt nicht ſeßhaft ſind, aber doch in verſchiedenen Gemeinden des

Landes ihre politiſche Zuſtändigkeit erlangt haben. Wird ihnen ein Kind

geboren, ſo laſſen ſie dasſelbe zum kath. Pfarrer zur Taufe bringen.

Soll man, reſp. darf man die Taufe ertheilen, wenn man erfahrungs⸗

mäßig weiß, daß die Kinder dann keine katholiſche Erziehung erhalten?

2. Ferner ſind dieſe Zigeuner nicht kirchlich getraut. Sind ſie nicht

an das Tridentinum gebunden? Oder muß man, wenn man tauft,

das Kind auf den Namen der Mutter unehelich eintragen? Die

Bezirks⸗Hauptmannſchaft bezeichnete ihrerſeits in Acten die Mutter

als Eheweib, auf bloße Angabe des Mannes hin. 3. Wie ſoll man

die Zigeuner auf dem Sterbebette behandeln, wenn

nichts wiſſen, als allenfalls die Exiſtenz Gottes?

ſie von

2
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Da anderwürts gleichfalls, auch keine Higenner dort

die Zuſtändigkeit erlangen wußten, doch dieſes Nomadenvolk ni
unbekannt iſt, und auch dort das Verlangen nach der Taufe eines

dürfte S nicht gegenſtands⸗jungen Zigeuners geſtellt werden kann,
108 ſein die vorgelegten Fragen, ſoweit dieſes mögli iſt, zu beant  2
worten Abet wollen wir im Voraus auf eine Cite aufmerkſam
machen, die un der Praxis ni zu überſehen iſt, weil ſie eben ſchon
dageweſen iſt Es kam nämlich or, daß ein und dasſelbe in
mehrmals an verſchiedenen Orten ur Taufe gebracht wurde, weil
der induſtriös angelegte ater gutmüthige Pathen aufzutreiben wu  E,
9on welchen klingende Belohnungen für einnen religiöſen Eifer

wartete, reſp erhielt. Es iſt aher ſicher umſomehr auf genaue
Befolgung der kirchlichen, und ſoweit ſie hieher rechtlich bezogen
werden können, auch der ſtaatlichen Geſetze 3u 0  en Der run
letzterer uns bemerkten Reſtriction liegt in der Encyel Leo I1I
an die ungariſchen Biſchöfe Auguſt 1886, in welcher *
ausdrücklich el daß ein rieſter in urtheilsfähigem EL Stehende
auch beim Entgegenſtehen politiſcher Geſetze auf ihr Anſuchen u die
Kirch aufnehmen müſſe, ſelbſt wenn H4 dadurch ſchweren Strafen
verfallen würde Im gegenwärtigen 0 handelt eS ich übrigensPerſonen.die Taufe von Kindern, alſo nicht urtheilsfähigen
Bringen igeuner Hr in zur Taufe, ſo wäre Es, wie 96 agt,
ſehr wünſchenswerth, 3u wiſſen bb nicht eine „Wiedertaufe“ beab⸗
ſichtiget wird Wenn Zeugen vorhanden ſind, daß die Geburt wirklich
erſt vor ſich egangen, ˙ entfällt jeder Verdacht, ebenſo die
Eltern Urch die Taufe keinen materiellen Utzen zu erwarten haben.
Indeſſen, wenn man keine derartigen Gründe eruiren kann, bleibt wohl
nichts anderes übrig, al ſich nit dem Spruche quilibe praesumi-
tur hbonus donec malus Drobetur egnügen. Man kann 10 keine
Unterſuchung zielführend anſtellen. Einige allfällige Kreuzfeuer⸗Fragenwerden jedoch nicht ſchade

Doch von dieſem Präambulum abgefehen, rãg ES ſich ob man
die Kinder der igeuner überhaupt taufen darf Dabei kommt
berückſichtigen, ob die tern katholiſch ſind oder nicht. Bejaht der
Vater, der zu der Taufe gewöhnlich mitgenommen wird, das Erſtere,
—

ſt vielleicht ogar Im Stande, Documente dafür vorzuweiſen,

iſt PS ſelbſtverſtändlich Pflicht, da Kind 3u taufen Das gilt nach
kirchlichen und ſtaatlichen Geſetzen

Wird die katholiſche Confeſſion zwar behauptet, ohne daß ern
Doeument Afur vorgebracht werden könnte, muß das Kind gleich⸗
falls getauft werden Punkto Matrikulirung hat ES dann reilich
einige Schwierigkeiten, wenn der ater eder Documente ber eine
Confeſſion noch ber einen Namen, Herkunft A hat ſt einer

chenizugeſchrieben, werden ſich die aten
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vielleicht eruiren laſſen; gehört ber die Leitha, dann muß maneben „laut Angabe des unbekannten 8 Vater“ mM die Anmerkungſchreiben. In keinem Falle wird CS der Seelſorger unterlaſſen, den
ſie wenigſtens die necessaria medi nd
oder die Zigeuner freundlicher Weiſe auf den Ahn zu fühlen, ob

ch Praecepti kennen.Die Leute lehen ohne Contaet mit der irche zumeiſt, C8 kann
daher ſittlich⸗religiöſe Verwilderung ui ausbleiben. Jede Gelegenheitmuß daher benützt werden, ſie, ſei * auch nur Ii nothdürftigſter eiſe,
zu unterrichten.

Findet aus den Documenten oder den Ausſagen, daß derVater⸗Zigeuner ſammt Familie bh getauft iſt, aber einer akathochen Confeſſion angehört, könnte das In nach kirchlichen 25
etzen nur dann getauft werden, alls die Eltern die katholiſche Er
ziehung zuſicherten. (Con  Q. Rit Inquis. 0d0 JännerHiebei iſt ausgenommen, wenn das in. un Todesgefahr wäre, dennIn dieſem Falle könnte CS getauft werden. Dabei kommt man jedochmit den Cis und transleithaniſchen Geſetzen Iu Conflict, welche dieKinder in der Religion der Eltern erziehen vorſchreiben. Die
Eltern wären daher, elbſt venn ſie wollten, gar nicht In der Lage,praktiſch ihr Verſprechen halten. Wir müſſen daher ſagen, daßdie Zuſicherung katholiſcher Erziehung In dieſem 0 alſo gutwie keine iſt ud darum die Qufe nur V periculo Mmortis zupenden kommt.

Nun iſt aher noch die Möglichkeit 3u beſprechen, daß die
Zigeuner⸗Eltern ſe nich getau ſind, eine Eventualität, die minde⸗
en nicht ausgeſchloſſen iſt Nach IL Geſetzen kann ein Kindungetaufter Eltern auf deren Verlangen getauft werden, doch erlaubter
Weiſe nUuL dann, enn die katholiſche Erziehung zugeſichert ergeſtellt iſt Es ieg auf der Hand, daß letzteres nich der Fall iſt,enn das II bei den Eltern bleibt, die ſich Ur Qufe nichtbereit finden laſſen Damit iſt bh der Fingerzeig genügend klargegeben, wie vorzugehen ſein Ird

Wenn Zigeuner ni kirchlich etraut ſind, ſo iſt wieder
Wie vorher unterſcheiden, ob ſie getauft ind, reſp getauft 7als ſie, vielleicht nach Stammesſitte, geheiratet haben oder Ui
Im Erſteren Falle iſt ihre Ehe, die im zweiten (Nichttaufe) bei Ab
weſenheit von Hinderniſſen des natürlichen und göttlichen Geſetzesgiltig iſt, näher 3 unterſuchen. n beide Eltern atholi nd
haben ſie die Stammesehe einem tridentiniſchen Tte geſchloſſen,iſt die Ehe ungiltig. Wären die Eltern nicht derſelben Confeſſionangehörig, Katholik und helv Bek und die Ehe un Ungarn,Siebenbürgen bder Croatien vor dem alda Religionsdiener abge⸗oſſen worden, wäre ſie gleichfalls giltig. Wir ind Aher der
Meinung, daß man ohne Verzögerung bei — tigkeit der Ehe auf
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Convalidirung zielende hritte machen olle Die Ruthwendige Nach
ſicht vom Aufgebote iſt bei dem Umſtande, daß die fraglichen Per
onen bereits für Eheleute gelten, ſchne und leicht erhalten.
Eventuell, venn die Nomaden n lange einem Tte
bleiben wollen oder können, dürfte eS möglich ſein, ſie einen
Mitbruder zu verweiſen, der in ihrem zukünftigen einen Sitz
hat und dem nan die nöthigen Schriften zuſendet. Eine wilde Ehe

aniren, muß vielmehr unſer Beſtreben ſein, als eine Scheinehe
aufzudecken und ern un unehelich einzuſchreiben.

Auf dem Sterbebette muß man Zigeunern jedenfa die
necessaria medii (tann geben, mit ihnen dann den Glauben und
die Reue erwecken, und ſie dann, ſie getauft ind, abſolviren,
wenn nicht getauft, dann die Quſe ertheilen. (Mäller, Theo IIoOr
lib II tit 6 Dabei iſt jedoch, der Sterbende ereits
einem Im Staate anerkannten Bekenntniſſe angehör hat, nicht zu
vergeſſen, daß deſſen Abmeldung bei der Bez⸗Hauptmannſcha be
orgt werden muß Zu dem Endzwecke nimmt man mit dem Kranken
vor Zeugen das Totolo auf, daß derſelbe verlangt habe, dem his  2
herigen Bekenntniſſe abgemeldet werden. Gehört EL einer Con
eſſion 2 1. war er Heide, ſo daß erſt getauft werden muß,
bedarf eS deſſen nicht, da die Heiden nicht la Confeſſionsloſe vom
Staate regiſtrirt ſind Doch iſt S immer zu empf
zuzuziehen, wenn und ſowei eS leicht ſein kann.

E  en, Zeugen
Pölten. Monsign. Di V

ſef Scheicher

III (Taxüberſchreitung bei Gebühren für Meßner
und Organiſten⸗Dienſte und daran knüpfende
Fragen.) ich ſelten ſtellen Chordirigenten und Meßner nach
kirchlichen Functionen Im Intereſſe einzelner Gläubiger (Begräbniß⸗
feier, Trauung), zu deren lusübung ſie mitgewirkt haben,
gebührliche Stolaforderungen und überſchreiten, namentlich bei Be
mittelteren, die feſtgeſetzte Taxe m das b  elte, reifache und
arüber. Die Seelſorger haben meiſt ein Wiſſen darum, ſchweigen
aber Um des lieben Friedens willen oder machen höchſtens auf An
fragen der Parteien dieſe mit der vorgeſchriebenen Taxe bekannt; 10
CS ommt or, daß ſie bei Im Pfarrhauſe ſich ergebenden Functionen
die überhohen Forderungen jener Kirchenbedienſteten, wenn gleich
etwa erſt nach einigen Unwillensäußerungen, ſelbſt auch begleichen.
Da entſtehen die Fragen Ob und inwiefern jene Kirchen  —
bedienſteten Urch derartige Ueberforderungen ſündigen und ob ſie
zur Reſtitution der Beträge ver ſind, welche ſie ber das
ihnen Gebührende hinaus gefordert und erhalten haben? Ob und
m wie eit der Seelſorger inen olchen ißbrau der ihm
unterſtehenden Kirchenämter einzuſchreiten verbunden ſei, und ob er
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